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Ser ©runbgebante ber eleïtrolpthifdjen 90îet£)obe rührt
Don bem beutfdöen ©hetnifer Bunfen 6er, melcfjer fd)on 1854
auf btefe Weife Wumitiium barfteßte, tnbem er 2lluminium=
9tatriutud)Iorib in einem Siegel fdjmolj, ber burd) eine faft
bis 511m Bobett reidfjeitbe Quertounb in jroei Winnie geteilt
mar, beren jeber ben burd) ben Sedel gepenben au§ Sople
gebilbeien ißol einer ftarfen galbanifdjen Batterie aufnahm.
@S entftanben Sügelcpen Don 2tluminium, melcpe bei geftei»

gerter §ifte unter einer So^faljbede p einer Waffe pfam=
meufdimoljen, bie baS erfte elettrolptifcb im Sdpmelsfluft ge=

momtene Aluminium barftellte. — Seit biefer $eit mürben

ferner saplreidje Berfucpe burcpgefüprt, baS Aluminium aus
mäfferigen Söfungen feiner ©alp burcp ©leftrolpfe abp=
fcpeibeit, optte baff man 2luSficpt gemonnen pat, auf biefem

Wege 311 einem nenuenSmerthen ©rfolge p gelangen, ba baS

Aluminium bei biefem fßrogeffe ein Verhalten geigt, mettes
aufterorbentlicpe Scpmierigfeiten bereitet. (Scpluft folgt.)

ftufj&obeitlegeaWMrat, patent ^lefje.
SaS allgemein übliche Seriegen Don fjuftböben unter

3uhülfenahme Don klammern, Seilen, Steifen u. f. ro. bringt
fo pt)Ireid)e Uebeiftänbe mit fid), baft man fid) in ber Spat
nid)t genug munbern tann, mie unfere praftifcpe 3eit nid)t
iängft 91bfjülfe bierfür gefdfjaffett. SaS bisherige Verfahren
ift ntd)t nur ungemein geitraubenb unb lüftig burd) baS ge=

räufcpboße fffeftfdjlagen ber Slammem unb Seile, fonbern in
mannen Ratten, 3. Beifpiel bei ber Ausführung üou Sie=

lungen in ben oberen Etagen bon Neubauten mit mertbbotlen
Studbeden ober bei ber ©rneuerung Don guftbßben tu alten
Käufern faum ausführbar, meil hier ftarfe ©rfcbütterungeu
ftrengftenS Dermieben merben müffeu, fo baft alSbanu bie

Arbeit feibft Wangels genügenb feften 3ufammenpreffenS ber

Sielen in ber Segel WancpeS 3U münfcpen übrig läftt. Sie=
fem ltebelftanbe ift burd) untenftebenb in feiner SInroenbung
Dorgefübrten, burd) bie $irma ©ruft Straub in Sonftaiij an-
gebotenen gnftbobenlegeapparat, ißatent ijßleffe, in ebenfo ein=

fadjer mie jroedmäftiger Weife abgeholfen. Wäprenb man
bei ben jeftigen Wetpoben jjebe eingelne Siele burcp fjeft»
ftplagen, Slammern unb Seile in ben fjuftbobenbelag ein=

fügen muft, legt man beim ©ebraud) beS Vleffe'fdjen 33ierE=

3eugeS gteid) (5—10 Sielen orbnungSgemäft Doreinanber, feftt
ben Apparat mit nach oben über bie Sielen gelegtem igebel
gegen bie leftteren an, brücft hierauf bie beibett BefeftigungS«
pafen, meltpe ein ©ntporpeben beS SnftrumentS foroohl mie
ber Sielen Derhinbern, in bie Seiten beS ßagerbalfenS leidjt
ein, tritt träftig mit bem gufte auf bie hintere Slaue unb

gieht ben Hebelarm empor, toobei bie Fretter Pöllig geräitfd)»
loS unb ohne jebe ©rfdjütteruug ber Balfeulage mit.einem
Srucf üon girfa 2000 Silogramm jufammengepreftt merben.

3e nach ber Sänge ber Sielen roenbet mau in ber Siegel
2 bis 3 ber Apparate an Unb la ritt biefelben nach bem An«
brüdett ber Fretter ohne Weiteres fid) feibft überlaffen, ba

ein 3nriidfpringen beS Rebels nicht 3U befürchten ift. Sobalb
aber bie 93retter genagelt finb, tarnt ber fèebel nach einfachem
Ausheben einer SperrDorrid)tung gnrüd'gelegt unb pierburch
ber Slpparat feibft freigemacht uttb Dom Saiten abgehoben
merben, um alSbalb 3U meiterer Benupung bispottibel ju fein.
Sie geringen AnfcpaffungSfoften für biefe ungemein praftifdjen
2lpparate — bie festeren merben Don ber fÇirma ©rnft Straub
$r. 19. 40 pro Stüd berechnet — madjen fid) burd) ben

3eitgeminn, melcper bem jeftigen Verfahren gegenüber auf
100 % 3U Deranfdjlagen ift, fepr balb begalilt. ©beufo mer=
ben alle Ausgaben für ©rneuerung ber Slammern, Seile,
Steifen 2c. Dermieben, mährenb bie Apparate feibft bei ihrer
träftigen Sonftruftion auS beftem Waterial feiner Abnupung

ober Reparatur unterliegen. Aufterbem enblid) fid)ert ber

fßleffe'fcpe fÇuftbobenlegeapparat meit Dollfomtnenere Albeit,
als bisher ergielt merben tonnte, ba er bie Sielen Diel fefter
pfantmenpreftt, als foltpeS bei irgenb einer ber bisherigen
Wetpoben möglich. ®aft mieberum hierburch aud) baS ©nt=
flehen ber breiten Sielenfugen, unb fomit baS ©inbringen
Don g-eucptigfeit, Scpmup unb Staub unb bie pierburch be=

bingte ©rgeugung gefunbpeitsmibriger, gährenber Subftan3en
fetjr Derminbert mirb,bürfte ungmeifelbjaft erfcpeinen, unb niä)t
unmefentlidh 31t ©fünften ber ißleffe'fdjen 2Berfgeuge fprecpen.
SUIe biefe Dielen SSorgüge haben bem Slpparate fcpneß 3n
meiterer Verbreitung Derholfen, fo baft fcpon jeftt mehr als
8000 ©pemplare beSfelben in Seutfdjlanb, Oefterreicp, 3tuft«
lanb, in ber Schroei3, Belgien unb in Sänemart im ©ebraucpe
fid) befinbett unb ihre Anmenbung in bem Waffe 3unimmt,
mie fie in ihrer ©infadjpeit unb Srefflicpfeit mehr unb mehr
befannt merben. gür äße Arcpiteften, Bauunternehmer, 3int=
mer« unb Sifcplermeifter mirb baS überaus niiplicpe 3nftru=
ment balb unentbehrlich fein.

S'Ufjbobenlegeapparat, patent ^Sleffe.

(Ißrämirt auf ber 9torbmeftbeutfd)en 3nbuftrie= unb ®e=

merbeauSfteïïung su Bremen 1890 mit einem ©hrenpreiS
Don 250 fjfr. für herüorragenbe ßeiftnttgen in gufebobenlege:

apparaten. Slßeinoertauf für Bapern, Württemberg, Baben,
Reffen, fRheinpfalj, ©lfaft=2othringen unb bie <Sd)meig ; ©raft
Straub, .Sonftanj (Babett), Sreu3lingen (Santon Spurgau).
SQ3erEgeug=Spegialgefchäft, filiale: ßtorfchach (St. St. ©aßen).

UeOer ©te^itltc unb Sdjrei&tifdje

bringt baS oorgügIid)e fjachroeif „SaS Schreinerbud)" üon
Sp- Srauth unb Weper in feinem foeben erftpienenen

II. Speile, ber bie g e f a m m t e W ö b e l f d) r e i n e r e i be=

s
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Der Grundgedanke der elektrolythischen Methode rührt
von dem deutschen Chemiker Bunsen her, welcher schon 1854
aus diese Weise Aluminium darstellte, indem er Aluminium-
Natriumchlorid in einem Tiegel schmolz, der durch eine fast
bis zum Boden reichende Querwand in zwei Räume getheilt

war, deren jeder den durch den Deckel gehenden aus Kohle
gebildeten Pol einer starken galvanischen Batterie aufnahm.
Es entstanden Kügelchen von Aluminium, welche bei gestei-

gerter Hitze unter einer Kochsalzdecke zu einer Masse zusam-
meuschmolzeu, die das erste elektrolytisch im Schmelzfluß ge-
wonnene Aluminium darstellte, — Seit dieser Zeit wurden

ferner zahlreiche Versuche durchgeführt, das Aluminium aus
wässerigen Lösungen seiner Salze durch Elektrolyse abzu-
scheiden, ohne daß man Aussicht gewonnen hat, auf diesem

Wege zu einem nenuenswerthen Erfolge zu gelangen, da das
Aluminium bei diesem Prozesse ein Verhalten zeigt, welches

außerordemliche Schwierigkeiten bereitet, (Schluß folgt,)

Fußbodenlegeapparat, Patent Plesse.

Das allgemein übliche Verlegen von Fußböden unter
Zuhülfenahme von Klammern, Keilen, Steifen u, s, w. bringt
so zahlreiche Uebelstände mit sich, daß man sich in der That
nicht genug wundern kann, wie unsere prakiische Zeit nicht
längst Abhülfe hierfür geschaffen. Das bisherige Verfahren
ist nicht nur ungemein zeitraubend und lästig durch das ge-
räuschvolle Festschlagen der Klammern und Keile, sondern in
manchen Fälleu, z, Beispiel bei der Ausführung von Die-
lungen in den oberen Etagen von Neubauten mit werthvolleu
Stuckdecken oder bei der Erneuerung von Fußböden in alten
Häusern kaum ausführbar, weil hier starke Erschütterungen
strengstens vermieden werden müssen, so daß alsdann die

Arbeit selbst Mangels genügend festen Zusammenpressens der

Dielen in der Regel Manches zu wünschen übrig läßt. Die-
sem Uebelstande ist durch untenstehend in seiner Anwendung
vorgeführten, durch die Firma Ernst Sträub in Konstanz an-
gebotenen Fnßbodenlegeapparat, Patent Plesse, in ebenso ein-

fâcher wie zweckmäßiger Weise abgeholfen. Während man
bei den jetzigen Methoden jede einzelne Diele durch Fest-
schlagen, Klammern und Keile in den Fußbodenbelag ein-
fügen muß, legt man beim Gebrauch des Plesse'schen Werk-
zeuges gleich 0—10 Dielen ordnungsgemäß voreinander, setzt

den Apparat mit nach oben über die Dielen gelegtem Hebel
gegen die letzteren an, drückt hierauf die beiden Befestigungs-
haken, welche ein Emporheben des Instruments sowohl wie
der Dielen verhindern, in die Seiten des Lagerbalkens leicht
ein, tritt kräftig mit dem Fuße auf die Hintere Klaue und

zieht den Hebelarm empor, wobei die Bretter völlig geräusch-

los und ohne jede Erschütterung der Balkenlage mit,einem
Druck von zirka 2000 Kilogramm zusammengepreßt werden.

Je nach der Länge der Dielen wendet man in der Regel
2 bis 3 der Apparate an Und kann dieselben nach dem An-
drücken der Bretter ohne Weiteres sich selbst überlassen, da

ein Zurückspringen des Hebels nicht zu befürchten ist. Sobald
aber die Bretter genagelt sind, kann der Hebel nach einfachem
Ausheben einer Sperrvorrichtung zurückgelegt und hierdurch
der Apparat selbst freigemacht und vom Balken abgehoben
werden, um alsbald zu weiterer Benutzung disponibel zu sein.

Die geringen Anschaffungskosten für diese ungemein praktischen

Apparate — die letzteren werden von der Firma Ernst Sträub
Fr, 19. 40 pro Stück berechnet — machen sich durch den

Zeitgewinn, welcher dem jetzigen Verfahren gegenüber auf
100 °/g zu veranschlagen ist, sehr bald bezahlt. Ebenso wer-
den alle Ausgaben für Erneuerung der Klammern, Keile,
Steifen zc, vermieden, während die Apparate selbst bei ihrer
kräftigen Konstruktion aus bestem Material keiner Abnutzung

oder Reparatur unterliege». Außerdem endlich sichert der

Plesse'sche Fußbodenlegeapparat weit vollkommenere Albeil,
als bisher erzielt werden konnte, da er die Dielen viel fester

zusammenpreßr, als solches bei irgend einer der bisherigen
Methoden möglich. Daß wiederum hierdurch auch das Ent-
stehen der breiten Dielenfugen, und somit das Eindringen
von Feuchtigkeit, Schmutz und Staub und die hierdurch be-

dingte Erzeugung gesundheitswidriger, gährender Substanzen
sehr vermindert wird,dürfte unzweifelhaft erscheinen, und nicht
unwesentlich zu Gunsten der Plesse'schen Werkzeuge sprechen.

Alle diese vielen Vorzüge haben dem Apparate schnell zu
weiterer Verbreitung verholfen, so daß schon jetzt mehr als
8000 Exemplare desselben in Deutschland, Oesterreich, Ruß-
land, in der Schweiz, Belgien und in Dänemark im Gebrauche
sich befinden und ihre Anwendung in dem Maße zunimmt,
wie sie in ihrer Einfachheit und Trefflichkeit mehr und mehr
bekannt werden. Für alle Architekten, Bauunternehmer, Zim-
mer- und Tischlermeister wird das überaus nützliche Jnstru-
ment bald unentbehrlich sein.

Fuhbodenlegeapparat, Patent Plesse,

(Prämirt auf der Nordwestdeutschen Industrie- und Ge-
Werbeausstellung zu Brcnien 1890 mit einem Ehrenpreis
von 250 Fr. für hervorragende Leistungen in Fußbodenlege-
apparaten. Alleinverkauf für Bayern, Württemberg, Baden,
Hessen, Rheinpfalz, Elsaß-Lothringen und die Schweiz: Ernst
Sträub, .Konstanz (Baden), Kreuzlingen (Kanton Thurgau).
Werkzeug-Spezialgeschäft, Filiale: Rorschach (Kt, St. Gallen).

Ueber Stehpulte und Schreibtische

bringt das vorzügliche Fachmerk „Das Schreinerbuch" von
Th. Krauth und F, S. Meyer in seinem soeben erschienenen

II. Theile, der die gesammte Möbelschreinerei be-



JUuflrtrtî fihuntjerifihe jQanbweriur-getiuna 331

hanbelt, auch einen Striifel über Schreibpulte unb =Sifche,
bem wir DlachftehenbeS entnehmen:

|>er 3?uftftfdj, bas £tel)imft.
Sie mandjerfeitS beliebte ©epflogenfjeit, bie fdfjriftlid&e

Slrbeit ftefjenb ober abwecljfelnb ftetjenb nnb firent) p ber=

©orberfante mißt 110 — 120 ©m. Sie Neigung ber platte
beträgt ungefähr 15 ©rab pr horizontalen ©bene, b. h. bie

©rßebung am hinteren ©nbe beträgt etwa ein Viertel ber

Siefe. 272an fübrt bie Steigung meift meßt bis pr 9titcf=

Wanb, fonbern bringt hinten eine horizontale partie in ber

©orberanfidjt nnb Querfdjnitt eines «Stehpultes.

rieten, hat hiefür im Spulttifdj ein eigenartiges Pöbel ge*
Waffen.

Ser ©ulttifcß unterfd»eibet fidj bon anberen Stiften burd)
feine größere §ohe nnb bie ©eneigtheit ber Patte.

Sie §öl)e ift oerfcßieben nach ber ©röße ber ben Sijd)
benüßenben Sßerfon. SBenn baS Stücf bon berfdhiebenen

©erfonen abwedjfelnb benüßt wirb, fo gibt man ihm baS

Peiftmaß unb fügt für bie Heineren Sente ein fleineS be=

meglictjeS -pobium bei. Sie §öße an ber Sifcßplattew

©reite bon 10—20 Sm. an, um bort ©egenftänbe aufp=
legen, bie auf ber fchiefer. ©bene in'S ©ollen fämen. Um
baS 2lbrutfd)en bon ©apieren 2C. p berhinbern, fann man bie

©orberfeite mit einer nach oben oorfpringenben Seifte berfehen.
Sie ©runbform ift recptecfig. Sie üblichen Paße für

©reite nnb Siefe finb 70 x 50, 80 X 60, 90 x 60,
100 X 70 ©m.

SaS ©eftell Wirb gebilbet aus 4 Süßen, bie bnrchweg
fantig ober im unteren Sßeile runb finb. Sie Süße werben
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handelt, auch einen Artikel über Schreibpulte und -Tische,
dem wir Nachstehendes entnehmen:

Der îutttisch, das Stehpult.
Die mancherseits beliebte Gepflogenheit, die schriftliche

Arbeit stehend oder abwechselnd stehend und sitzend zu ver-

Vorderkante mißt 110 — 120 Cm. Die Neigung der Platte
beträgt ungefähr 15 Grad zur horizontalen Ebene, d. h. die

Erhebung am Hinteren Ende beträgt etwa ein Viertel der

Tiefe. Man führt die Steigung meist nicht bis zur Rück-

wand, sondern bringt hinten eine horizontale Partie in der

Vorderansicht und Querschnitt eines Stehpultes.

richten, hat hiefür im Pulttisch ein eigenartiges Möbel ge-
schaffen.

Der Pulttisch unterscheidet sich von anderen Tischen durch
seine größere Höhe und die Geneigtheit der Platte.

Die Höhe ist verschieden nach der Größe der den Tisch
benützenden Person. Wenn das Stück von verschiedenen

Personen abwechselnd benützt wird, so gibt man ihm das
Meistmaß und fügt für die kleineren Leute ein kleines be-

wegliches Podium bei. Die Höhe an der Tischplatten-

Breite von 10—20 Cm. an, um dort Gegenstände aufzu-
legen, die auf der schiefen Ebene in's Rollen kämen. Um
das Abrutschen von Papieren ?c. zu verhindern, kann man die

Vorderseite mit einer nach oben vorspringenden Leiste versehen.
Die Grundform ist rechteckig. Die üblichen Maße für

Breite und Tiefe sind 70 X 50, 80 X 60, 90 x 60,
100 X 70 Cm.

Das Gestell wird gebildet aus 4 Füßen, die durchweg
kantig oder im unteren Theile rund sind. Die Füße werden
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burdj einen Sargentrang öerhunben. Surdj ©infügen eines
S9oben§ roirb ber DÜaum innerhalb beS Qargeniran^el als
Saften auSgenügt, ber einen Slappbedel erhält, inbent «tan
ben geneigten Sheil ber Sßlatte am ^origontalen Sheil Der*

mitteilt ©djamierbänbern befeftigt. 25er geöffnete ©edel
roirb burd) ein brehhareS ©trebholg in feiner Sage ermatten,
inbem eS in einen ber berfd)iebenen ©infdjnitte eingreift,
welche auf ber Unterfeite ber feitlidffen Seiften ber platte
eingefcfjnitten roerben. 2)a ber dtaum cS geftattet, fann man
unter biefem Saften nod) eine ©djuhlabe anbringen unb ben

übrigen Sheil bnrd) ©tagenplatteu oerfteifeu unb gur Untere

bringung bon allerlei Singen auSnügen.
Ueber bem horigontalen Sheil ber platte orbnet man

gerne eine niebrige fftüdroanb ober ein oollftänbigeS dtegal
an gur Sluffteltung oon 23ü<hern, pr Unterbringung bon
Sriefbeden 2c. Sa ber tJMttifd) ein SBanbtifd) ift, fo fann
bie dtüdroanb auch bis pm Soben geführt roerben. ©benfo
fann ber Sifdj feitlid) gefd)loffen roerben, wag an ber §aupt=
anlage roeuig änbert.

2krîd)iebeueé.
©djiucij. 9Jlctaflarbeiter=Selegirtenberfammlung. S5or=

legten fOtontag roaren im „©diwanen" in 3üri<h girfa 50
Selegirte ber fdjtoeigerifdien SDtetallarbeiter aus allen größeren
©iäbten ber ©cbweig, in welchen bie SJceiaflinbuftrie Ijerrfcpt,
pfammeugetreten, um über bie (frage ber 2kfd)idung einer

Sonfereng mit bem fdjroeigerift^en 3nbuftrie= unb ®anbelS=
bepartement, ben DJietaliinbuftricHeu, fdiroeigerifdjen (fabrif=
infpeftoren unb fÇabrifarbeitern p beratljcn. 23etanntlid)
machten bie Snbuftriellen bem fd)Weigerifd)en Snbuftriebeparte*
ment einen berartigen 58orfd)lag pm S^ede einer dteöifion
ber Slrt. 11—14 beS eibgenöffifdjen gabrifgefegeg betreffenb
bie SluSnabmefteliung ber ipilfSarbeiter. Siefer Sorfdjlag roar
ben SJietadarbeitern pr Prüfung unterftettt roorben. Sftad)

langen fecbsfiürtbigen Sebatten rourbe ber Antrag ber 9Jîebr=

beit ber oon ben Slrbeitern giefür befteHten Sommiffion auf
33efd)idnng ber Sonfereng abgelehnt unb ber Slntrag ber

üDtinberlfeit ber Sommiffion, auf irgenb eine Unterganblung
nur unter ber beftimmten oorljerigen 3"fa0e ber lOftiinbigen
ÜlrbeitSgeit einptreten, angenommen. ©S machte fid) über*
haupt ber ©inbrucf geltenb, baß bie Slrbeiter nur fehr fchroer
auf eine dtebifion beS beftrittenen ffabrifgefegeg eingehen.
Sum ©djluffe rourbe mit großer fDtebrbeit foigenbe Dîefolution
angenommen: 1. ©s ift überall unb mit allen Sräften für
©infüßrung beS Sebnftunbentageg einptreten. 2. Sie 23er=

fammlung erflärt fid) be§ JBeftimmteften gegen bie bom SBerein

fdjroeigerifdjer ÜDlafcbuieninbuftrieller oorgefchlagene 33t.rorb*

nung gu Slrt. 11—14 beS ffabrifgefegeS. 8. Sie SSerfamm*

lung Wünfcht ©rroeiteruug unb JBertiefung beS ffabrifgefegeg
unb forbert ftramme unb beffere SluSfüßrung ber bisherigen
SSeftimmungen unb namentlich tBefdiränfung ber Uebergeit*
beroiHigungeit auf wirtliche Stothfälle unb ftrengere unb fcßär*
fere Seftrafung ber unerlaubten Ueberfchreitungen beS 9tor=

malarbeitstageg.
fKf|etnt(jfllifd)cr ©emerbefonb. Ser aus ben SSorfchlägen

ber beiben ©eroerbeauSfteltungen oon Slltftätten unb 33erned

gebilbete rbeintbalifdje ©eroerbefonb, ©igénthum beS rljein*
thalifdien ©eroerbeftanbeê, hat nunmehr bie borgefeljeue §öbe
oon 10,000 ffr. überfchritten unb föunen fonach bie jähr*
liegen 3in§eingänge p geroerblichen Steeden oerroenbet wer*
beit. Sie SSerroaltungStommiffion hat bamit ben Slnfang ge*

madjt, baß fie beit Iofalen ©eroerbeOereinert oon Slltftätten,
Serned unb fWheined je 100 ffr. überwies unb auch ben

gleichen- Setrag für Sßal beftimmte, fobalb fid) bafelbft ein
©eroerbeüerein befinitib gebilbet.

§olg für !)LI{afjftabc. 2Bie Serfudje im pijtjfifalifdben
Suftitut ber Uuioerfität Sßürgburg gegeigt haben, oerhalten
fich bie oerfdjiebenen Slrten oon folgern in 23epg auf bie

SSeränberung ihrer Säuge,, welche fie unter bem ©ittfluffe ber

(feudjtigïeit erleiben, fehr oon einanber abroeidöenb. Sie
Sängengunahme fann, je nach ber §o!prt, bei berfelben
©röße ber SBafferaufnahme groifdjen 0,1 unb 2 Sßrogent

fdiroanfen. Sefonbere 9tiidfid)tnahme üerbient bie 23eobacl)=

tung biefer 2?er£)ältniffe, roo eS fiel) um bie fperftellung hol»

gerner dftaßftäbe hanbelt. ijjtergu eignen fid) nadh ben ®r=

gebniffen ber oorliegenben SSerfudhe 2lf)ora, SBeißbuche, ff ich te

unb Sinbe am beften, roahrenb oon ber Serroenbung oon
Stußbaum, ïïîaljagoni unb ©idle abgufehen ift. Stußerbem
empfiehlt eg fich immer, bie ÜDtaßftäbe gutn ©chuge gegen bie

(feuditigfeit mit einem Sadübergug gu oerfehen.
lieber bie .^altbnrfcit bei iDlarmors. Sie ©riedjen

begogen ihren ïïtarmor oon ben Snfeln IßaroS ober StapoS,

oon bem Sßentelifon bei 2ltf)en ober aus bem ©üben bes

IßeloponnefeS. 2lm roetterbeftänbigften waren bie beiben erften
Strien, Weit weniger ber pentelifd)e üJlarmor, wie bieg bie
Srümmer beg Parthenon unb bie „@lgin iOtarbleS" gu Son=
bon betoeifen. Sie fftömer bebienten fid) faft nur beS grie=

ihifchen dttarmorS. ©benfo fittb auS folchem bie altchrifü
liefen Sird)en bon 3tabenna, bie Sauten gu Palermo unb
©an ÜRarco in SSenebig aufgeführt. Dtoch bis in§ 14. 3ahr=
hunbert holten fich bie Senetianer ihren DJtarmor am liebften
aus ©riechentanb. Ser ïïtarmor oon ©arrara fanb erft feit
bem fpäteren äftittefalter allgemeine Sertoenbung, ift aber
wenig roiberftanbSfähig. ©o mußte ÏUid)ellangelo'g „Saoib"
1873 wegen fortfehreitenber SSerroitterung unter Sad) unb
efad) gebracht roerben, unb felbft an bem erft bor 13 fahren
errichteten Senfmal beS ^ergogS Sari Don SraunfdjWeig gu
©enf geigten fid) fchon ftarfe ©puren ber llnbeftänbigfeit beS

üftaterialS. Sagegeu bürfte ber ffltarmor oon SaaS unb

©terging in Sirol gleich bauerhaft fein, roie ber bon ißaroS
unb ÜtapoS, weil er in ber ©truftur biefem gum SSerroechfeln

ähnlich ift, roie benit auch 2lcd)iteftartheile aus folchetn ©teiu
bout 11. 3al)rf)unbert fid) big fegt fehr gut erhalten haben.

SaS ©d|cetuevbitd| uoit Xti. Strautt) unb ff. ©. SJieper,
II. Speit: JHe gcfautiitte ttüööeffdivetneiei (DiägereS im^nfernt
ber terfm. iöuctiganblg. 28. Senn jun. in biefer Stummer).

töiefeä foeben erfebienene ffaeg« unb tßracgtiuert gat fütgenben
^npnlt:

I. 3)a3 SDcaterial, feine ©igenfebaften unb feine
S3egan&(uitg. 1. ®ie ^otgarten (ïabetlarifcge Sufccmmenftelfung
ber .^blger nad) ipren roiegtigften ©igenfepaften. tEabetlorifcge 3u=
fammenftettung ber .^anbeläpölger unter beutfeper, frangöftfeper unb
englifeper SBegetcpnung, mit Sltjgabe ber tlrfprungSbegeicpnung unb
ber greife, ©ruppenuietfe Sufammenftetlung naep ben föaupteigen*
fCpaften. ©ruppenroeife SufmnmenfteUung nad) ber (färbe). 2. ®ie
(form beS gtt oerroenbettben §oige8 (Scpnittroaaren. (furniere. 5ßro=

fiftrte Stäbe). 3. ©ebeigte, gefärbte unb nacpgemad)te fjötger (SSor*
fepriften für .çotgbeigen unb Färbemittel). 4. ®te (irigenfd)aften beS

£>otje8. 5. ®er Stnftricp beê ipoljeë. 6. ®aS SSacpfen unb ©in=
(äffen beS Solgeä. 7. ®a§ isolieren. 8. ®a8 Furnieren.

II. ®ie 2Bertgeuge (©ritntg'g Fnrnterfpinbelpreffen. Stoß«
naget'S ®îomentfd)raubengiuinge. Stanlep'8 ©runbpobel. Staniep'ä
oerftettbarer Fnrnierfcpab= unb gapupobel. Stanlep'8 Uniuerfat»
panbfepler. Forftner'8 SÖoprer. Diedjatitfcper 23anbfägen=Scprättf=
apparat).

III. ®ie üRittel ber äußeren 2tu8ftattung unb Form»
gebung (©eftmfe unb ißroftlirungen. SBerfriipfte ©den unb Dpren.
IKofetten unb ttnöpfe, ißateren. ®iamantguaber. Scplagleiften.
®oden unb SBalufter. Uiöbelfiiße. Stanneturen, ißfeifeit, ïriglpppen,
Slbfafungen :e. 2lu8gefägte unb aufgefegte SJergierungen. ®ie 23tlb=

pauerarbeit. ®er Sterbfcpnitt unb ber Fludjfcpnitt. ®ie ©inlege«
arbeit, Qntarfien. ®ie IReliefintarfia. ®er .Çolgbranb. Xeptilftoffe
fiir iOiöbel. Stägel, Frnnfen, ©impen, Quaften tc. ©epreßteä lieber.
SOtarmorplatten. ©täfer unb ©piegetgtäfer. SRonogramme unb
©epriften).

IV. ®aS 23efdtläge (Scplöffer. ScplüffelfcPilber. ©cplüffel»
bteepe. Scptüffel. Stiegel, iöänber. ©epeinbänber. ©riffe. ffileiber«

Illustrirte schweizerische Handwerker-Zeitung

durch einen Zargenkranz verbunden. Durch Einfügen eines
Bodens wird der Raum innerhalb des Zargenkranzes als
Kasten ausgenützt, der einen Klappdeckel erhält, indem man
den geneigten Theil der Platte am horizontalen Theil ver-
mittelst Scharnierbändern befestigt. Der geöffnete Deckel

wird durch ein drehbares Strebholz in seiner Lage erhalten,
indem es in einen der verschiedenen Einschnitte eingreift,
welche auf der Unterseite der seitlichen Leisten der Platte
eingeschnitten iverden. Da der Raum es gestattet, kann man
unter diesem Kasten noch eine Schublade anbringen und den

übrigen Theil durch Etagenplatten versteifen und zur Unter-
bringung von allerlei Dingen ausnützen.

Ueber dem horizontalen Theil der Platte ordnet man
gerne eine niedrige Rückwand oder ein vollständiges Regal
an zur Aufstellung von Büchern, zur Unterbringung von
Briefdecken zc. Da der Pulttisch ein Wandtisch ist, so kann
die Rückwand auch bis zum Boden geführt werden. Ebenso
kann der Tisch seitlich geschlossen werden, was an der Haupt-
anlage wenig ändert.

Verschiedenes.
Schweiz. Metallarbeitcr-Delegirtenversammlung. Vor-

letzten Montag waren im „Schwanen" in Zürich zirka 5V

Delegirte der schweizerischen Metallarbeiter aus allen größeren
Städten der Schweiz, in welchen die Metallindustrie herrscht,
zusammengetreten, um über die Frage der Beschickung einer

Konferenz mit dem schweizerischen Industrie- und Handels-
département, den Metallindustricllen, schweizerischen Fabrik-
inspektoren und Fabrikarbeitern zu berathen. Bekanntlich
machten die Industriellen dem schweizerischen Jndustriedeparte-
ment einen derartigen Vorschlag zum Zwecke einer Revision
der Art. 11—14 des eidgenössischen Fabrikgesetzes betreffend
die Ausnahmestellung der Hilfsarbeiter. Dieser Vorschlag war
den Metallarbeitern zur Prüfung unterstellt worden. Nach
langen sechsstündigen Debatten wurde der Antrag der Mehr-
heit der von den Arbeitern hiefür bestellten Kommission ans
Beschickung der Konferenz abgelehnt und der Antrag der

Minderheit der Kommission, auf irgend eine Unterhandlung
nur unter der bestimmten vorherigen Zusage der lOstündigen
Arbeitszeit einzutreten, angenommen. Es machte sich über-
haupk der Eindruck geltend, daß die Arbeiter nur sehr schwer
aus eine Revision des bestrittenen Fabrikgesetzes eingehen.
Zum Schlüsse wurde mit großer Mehrheit folgende Resolution
angenommen: 1. Es ist überall und mit allen Kräften für
Einführung des Zehnstundentages einzutreten. 2. Die Ver-
sammlung erklärt sich des Bestimmtesten gegen die vom Verein
schweizerischer Maschinenindustrieller vorgeschlagene Verord-
nung zu Art. 11—14 des Fabrikgesetzes. 3. Die Versamm-
lung wünscht Erweiterung und Vertiefung des Fabrikgesetzes
und fordert stramme und bessere Ausführung der bisherigen
Bestimmungen und namentlich Beschränkung der Ueberzeit-
bewilligungen auf wirkliche Nothfälle und strengere und schär-
sere Bestrafung der unerlaubten Ueberfchreitungen des Nor-
malarbeitstages.

Rhenithalischer Gewerbefond. Der aus den Vorschlägen
der beiden Gewerbeausstellnngen von Altstätten und Berneck

gebildete rheinthalische Gewerbefond, Eigenthum des rhein-
thalischen Gewerbestandes, hat nunmehr die vorgesehene Höhe
von 10,000 Fr. überschritten und können sonach die jähr-
lichen Zinseingänge zu gewerblichen Zwecken verwendet wer-
den. Die Verwaltungskommission hat damit den Anfang ge-
macht, daß sie den lokalen Gewerbevereinen von Altstätten,
Berneck und Rheineck je 100 Fr. überwies und auch den

gleichen. Betrag für Thal bestimmte, sobald sich daselbst ein
Gewerbeverein definitiv gebildet.

Holz für Maßstäbe. Wie Versuche im physikalischen

Institut der Universität Würzburg gezeigt haben, verhalten
sich die verschiedenen Arten von Hölzern in Bezug aus die

Veränderung ihrer Länge, welche sie unter dem Einflüsse der

Feuchtigkeit erleiden, sehr von einander abweichend. Die
Längenznnahme kann, je nach der Holzart, bei derselben
Größe der Wasseranfnahme zwischen 0,1 und 2 Prozent
schwanken. Besondere Rücksichtnahme verdient die Beobach-
tung dieser Verhältnisse, wo es sich um die Herstellung höl-
zerner Maßstäbe handelt. Hierzu eignen sich nach den Er-
gebnissen der vorliegenden Versuche Ahorn, Weißbuche, Fichte
und Linde am besten, während von der Verwendung von
Nnßbaum, Mahagoni und Eiche abzusehen ist. Außerdem
empfiehlt es sich immer, die Maßstäbe zum Schutze gegen die

Feuchtigkeit mit einem Lacküberzug zu versehen.
Neber die Haltbarkeit des Marmors. Die Griechen

bezogen ihren Marmor von den Inseln Paros oder Naxos,
von dem Pentelikon bei Athen oder ans dem Süden des

Peloponneses. Am wetterbeständigsten waren die beiden ersten

Arten, weit weniger der pentelische Marmor, wie dies die
Trümmer des Parthenon und die „Elgin Marbles" zu Lon-
don beweisen. Die Römer bedienten sich fast nur des grie-
chischen Marmors. Ebenso sind aus solchem die altchrist-
lichen Kirchen von Ravenna, die Bauten zu Palermo und
San Marco in Venedig aufgeführt. Noch bis ins 14. Jahr-
hundert holten sich die Venetianer ihren Marmor am liebsten
aus Griechenland. Der Marmor von Carrara fand erst seit
dem späteren Mittelalter allgemeine Verwendung, ist aber
wenig widerstandsfähig. So mußte Michellangelo's „David"
1873 wegen fortschreitender Verwitterung unter Dach und
Fach gebracht werden, und selbst an dem erst vor 13 Jahren
errichteten Denkmal deS Herzogs Karl von Brannschweig zu
Genf zeigten sich schon starke Spuren der Unbeständigkeit des

Materials. Dagegen dürfte der Marmor von Laas und

Sterzing in Tirol gleich dauerhaft sein, wie der von Paros
und Naxos, weil er in der Struktur diesem zum Verwechseln
ähnlich ist, wie denn auch Architektnrtheile aus solchem Stein
vom 11. Jahrhundert sich bis jetzt sehr gut erhalten haben.

Das Schremerbuch von Th. Krauth und F. S. Meyer,
II. Theil: Die gcsammte Mövettchreinerei (Näheres s. im Inserat
der techn. Buchhandlg. W. Senn jnn. in dieser Nummer).

Dieses soeben erschienene Fach- und Prachtwerk hat folgenden
Inhalt:

I. Das Material, seine Eigenschaften und seine
Behandlung. 1. Die Holzarten (Tabellarische Zusammenstellung
der Hölzer nach ihren wichtigsten Eigenschaften. Tabellarische Zu-
sammenstellung der .Handelshölzer unter deutscher, französischer und
englischer Bezeichnung, mit Aygabe der Ursprungsbezeichnung und
der Preise. Gruppenweise Zusammenstellung nach den Haupteigen-
schasten. Gruppenweise Zusammenstellung nach der Farbe). 2. Die
Form des zu verwendenden Holzes (Schnittwaaren. Furniere. Pro-
filirte Stäbe). 3. Gebeizte, gefärbte und nachgemachte Hölzer (Bor-
schriften für Holzbeizen und Färbemittel). 4. Die Eigenschaften des
Holzes. 5. Der Anstrich des Holzes. 6. Das Wachsen und Ein-
lassen des Holzes. 7. Das Polieren. 8. Das Furnieren.

II. Die Werkzeuge (Grünig's Furnierspindelpressen. Roß-
nagel's Mvmentschraubenzwinge. Stanley's Grundhvbel. Stanley's
verstellbarer Fnrnierschab- und Zähnhobel. Stanley's Universal-
handkehler. Forstner's Bohrer. Mechanischer Bandsägen-Schränk-
apparat).

III. Die Mittel der äußeren Ausstattung und Form-
gebung (Gesimse und Profilirungen. Verkröpfte Ecken und Ohren.
Rosetten und Knöpfe, Pateren. Diamantquader. Schlagleisten.
Docken und Baluster. Möbelsnße, Kanneluren, Pfeifen, Triglyphen,
Abfasungen?e. Ausgesägte und aufgesetzte Verzierungen. Die Bild-
hauerarbeit. Der Kerbschnitt und der Flachschnitt. Die Einlege-
arbeit, Intarsien. Die Reliesintarsia. Der Holzbrand. Textilstoffe
für Möbel. Nägel, Fransen, Gimpen, Quasten zc. Gepreßtes Leder.
Marmorplatten. Gläser und Spiegelgläser. Monogramme und
Schriften).

IV. Das Beschläge (Schlösser. Schlüsselschilder. Schlüssel-
bleche. Schlüssel. Riegel. Bänder. Scheinbänder. Griffe. Kleider-
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